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Informationen zum Arbeits- und Gesundheitsschutz 

  

 

Viele Unternehmen wollen ihren Be-
schäftigten mobile Arbeit ermöglichen, 
sind wegen der Rechtslage aber noch 
zurückhaltend. Klar scheint: Unfallopfer 
müssen erkennbar „betriebsdienlich" 
im Einsatz gewesen sein. 
 
Mobile Arbeit, auch „mobile working" ge-
nannt, ist dadurch geprägt, dass die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter von nahezu 
jedem Ort außerhalb des Büros oder des 
Home-Office-Arbeitsplatzes mithilfe elek-
tronischer portabler Geräte auf ihre Ar-
beitsunterlagen zugreifen können. Mobile 
Arbeit geht damit über „Telearbeit" hinaus, 
bei der Arbeitsplätze zu Hause bei den 
Beschäftigten eingerichtet werden können. 

Unternehmen erhoffen sich davon eine 
höhere Zufriedenheit und Leistungsfähig-
keit ihrer Arbeitnehmer. Doch was bedeu-
tet mobile Arbeit für den Versicherungs-
schutz bei einem Arbeits- oder Wegeun-
fall? 

Der grundsätzliche Versicherungs-
schutz 
 
Bislang fehlt es noch an einer gesicherten 
Rechtsprechung zum Versicherungs-
schutz bei mobiler Arbeit. Rahmenbedin-
gungen haben sich daher noch nicht etab-
liert. Für die Entscheidung, ob eine ent-
sprechende Tätigkeit unfallversichert ist, 
sind die Vorgaben des für die Unfallversi-
cherung maßgeblichen Sozialgesetzbuchs 
VII heranzuziehen. 
 

Grundsätzlich greift der gesetzliche Unfall- 

 

versicherungsschutz für Beschäftigte, 
wenn sie eine versicherte Tätigkeit aus-
üben und dabei einen Unfall erleiden. Die 
Handlungstendenz der oder des Versi-
cherten im Moment des Unfalls muss da-
rauf ausgerichtet sein, dem Arbeitgeber 
(Unternehmen) zu dienen. Diese Hand-
lungstendenz muss durch die objektiven 
Umstände des Einzelfalls, also von außen 
erkennbar, bestätigt werden. 

Auch bei mobiler Arbeit besteht während 
einer betriebsdienlichen Tätigkeit grund-
sätzlich Unfallversicherungsschutz. Versi-
chert sind Tätigkeiten, die Arbeitnehmer 
im Interesse ihres Arbeitgebers ausüben 
und die von diesem akzeptiert bzw. nicht 
ausdrücklich untersagt werden - unabhän-
gig von einer räumlichen Arbeitsstätte o-
der den üblichen Arbeitszeiten. Der Versi-
cherungsschutz ist eng auf die auszu-
übende Tätigkeit selbst begrenzt; er er-
streckt sich nicht auf davon abweichende 
Handlungen. 

Besonderheiten für den Unfallversiche-
rungsschutz bei mobiler Arbeit 
 
Die Grundsätze des Unfallversicherungs-
schutzes stammen aus einer Zeit, in der 
Deutschland eine Industriegesellschaft 
war. Die maschinelle Erzeugung von Gü-
tern und Dienstleistungen machte den 
Hauptteil der Volkswirtschaft aus. Arbeit 
fand an Produktionsorten statt, an denen 
der Arbeitgeber für alle Gefahren verant-
wortlich war - und somit auch für den Ge-
sundheitsschutz seiner Mitarbeiter.

Unfallversicherungsschutz bei mobiler Arbeit 

mailto:r.wimmer@un-agv.de


 

___________________________________________________________________________ 
Ihr Ansprechpartner bei der Unternehmerschaft Niederrhein: 

Dr.-Ing. Dipl.-Wirt. Ing. Ralf Wimmer    •    Telefon: 02151 6270-24    •    r.wimmer@un-agv.de 
 

Beim mobilen Arbeiten wählt die oder der 
Beschäftigte den Arbeitsplatz, ohne dass 
der Arbeitgeber Einfluss auf mögliche Ge-
fahren nehmen könnte. In der aktuellen 
Rechtsprechung zu Home-Office-Fällen - 
nicht zu mobiler Arbeit - wird für die Frage 
des Versicherungsschutzes auf die kon-
krete Verrichtung abgestellt: Ist diese be-
triebsdienlich, so ist die Tätigkeit versi-
chert - unabhängig davon, ob sich ein Un-
fall in einer hauptsächlich privat oder 
dienstlich genutzten Räumlichkeit ereig-
net. 
 
Schwierigkeiten können sich bei der Ab-
grenzung von betriebsdienlicher und priva-
ter Tätigkeit ergeben: Kann bei einer Tä-
tigkeit außerhalb eines Bürogebäudes 
immer von einer Tätigkeit für den Betrieb 
ausgegangen werden, wenn der Arbeit-
nehmer ein dienstliches Notebook mit-
führt? So hat beispielsweise der Aufenthalt 
im Park oder Freibad bei objektiver Be-
trachtung für Außenstehende zunächst 
den Anschein einer privaten Tätigkeit. 
Entsprechend wird für den Nachweis einer 
versicherten Tätigkeit mehr erforderlich 
sein als die Mitteilung, im Gartenlokal mit 
dem Notebook gearbeitet und dabei einen 
Unfall erlitten zu haben. 
 
Noch schwieriger wird es sein, den Nach-
weis eines Zusammenhangs zwischen der 
versicherten Tätigkeit und den Wegen 
zum oder vom mobilen Arbeitsort zu füh-
ren. Allein ein dienstliches Notebook im 
Auto wird aller Voraussicht nach nicht aus-
reichend sein, um die Handlungstendenz 
objektiv feststellen zu können. Auch Wege 
zur Nahrungsaufnahme, zur Toilette oder 
zu privat genutzten Örtlichkeiten werden 
nicht einfach zu beurteilen sein. Die Sozi-
algerichte fordern für diese Konstellatio-
nen schon heute einen engen Zusam-
menhang zur betrieblichen Tätigkeit. 
 
Sollten die Ermittlungen der Berufsge-
nossenschaft ohne Vollbeweis für eine 
versicherte Tätigkeit enden, darf die ge-
setzliche Unfallversicherung keine Leis-
tungen erbringen. 

 
 

Herausforderung: 
Rechtssicherheit schaffen 
 
Wie können Unternehmen bei einem Un-
fall während einer mobilen Arbeit helfen, 
einen fehlenden Beweis auszuschließen? 
Dazu empfiehlt es sich, die Vereinbarung 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
über mobile Arbeit zu regeln. Klare Rege-
lungen können helfen, die besondere Si-
tuation der mobilen Arbeit zu beschreiben: 
Schriftliche Vereinbarungen zu möglichen 
Arbeitsorten und zur (telefonischen) Er-
reichbarkeit dürften das Erkennen eines 
Zusammenhangs mit der versicherten Tä-
tigkeit erleichtern. 
 

Die Beweisführung für einen versicherten 
Arbeitsweg dürfte z. B. durch das Festle-
gen von maximalen Entfernungen vom 
Wohnort und von festen Arbeitszeiten ein-
facher werden. Im Zweifelsfalle hilfreich ist 
die Vorlage entsprechender Protokolle und 
Dokumente. Auch technische Nachweise 
über eine Anmeldung des Versicherten zu 
den unternehmenseigenen IT-Systemen 
zum Unfallzeitpunkt können helfen, Zwei-
fel an einer versicherten Beschäftigung 
auszuräumen. 
 
Trotz dieser Hilfestellungen können die 
Berufsgenossenschaften und Unfallkassen 
nur unter Berücksichtigung der Umstände 
des Einzelfalls und auf Grundlage der ak-
tuell gültigen Sach- und Rechtslage ver-
bindlich entscheiden, ob ein Arbeitsunfall 
vorliegt. Sie erwarten daher mit großem 
Interesse die ersten Entscheidungen der 
Sozialgerichte und hoffen hierbei auf eine 
allgemein verständliche und nachvollzieh-
bare Ausrichtung.  

Info: 
Die Broschüre „Mobile Arbeit" enthält über 
den Versicherungsschutz hinausgehende 
Überlegungen zum Thema: www.dguv.de/ 
medien/ifa/de/pub/grl/pdf/2010 104.pdf 

 

Quelle: BG ETEM, Magazin für Präventi-
on, Rehabilitation und Entschädigung, 
Ausgabe 2.2019 
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